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Acht Chöre – darunter die Formation „Animato“ aus Marktoberdorf – waren beim

Schwabentag im Festspielhaus zu hören.

Kunst einmal anders: Dank der Werke von Herbert Dlouhy konnten die Festgäste beim Schwabentag (Zweiter von links Jürgen

Reichert, Vierte von links Ursula Lax) bei sengender Sonne gut beschirmt vom Festspielhaus zum See flanieren. Fotos: Peter Samer

Nord und Süd
rücken zusammen
Schwabentag Im Festspielhaus präsentiert sich

Bezirk aus einem Guss – Kunst und Musik

Füssen Da sag noch einer, Kunst
hätte keinen praktischen Nutzen.
Gnadenlos brennt die Sonne am
Samstagmittag nach der Eröff-
nung des Schwabentages im
Füssener Festspielhaus vom
Himmel. Doch es gibt ja Her-
bert Dlouhy. Das begehrte
Werk des schwäbischen
Künstlers: Individuell be-
malte Schirme, unter
denen die Festgäste
den Spaziergang
durch den Ba-
rockggarten auch
am angeblich hei-
ßesten Tag des Jahres
genießen. „Wunderbar“,
freuen sich Bezirkstags-
präsident Jürgen Reichert
und Stellvertreterin Ursula
Lax – auch wenn ihnen
manche Schweißperle
übers Gesicht rinnt.

Gut beschirmt ist auch
die Popband der Berufs-
fachschule für Musik, die zusammen
mit acht Chören aus ganz Schwaben
für den musikalischen Rahmen
sorgt. „Wir wollten diesen Tag an-
ders als sonst gestalten“, verrät
Wegbereiterin Ursula Lax. Deshalb
ertönt statt Blasmusik hochkarätiger

Gesang von „Canto Vivo“ oder
„Animato“ , drehen draußen die
„Jungen Wilden“ (vor fast leeren

Rängen) ihre Verstärker auf.
Und noch etwas feiert Pre-
miere: In Füssen ist erstmals
eine gemeinsame Ausstel-

lung der beiden schwäbi-
schen Berufsverbände
Bildender Künstler

(BBK) mit über 60
Werken zu sehen

(sie hat bis zum
nächsten
Sonntag täg-

lich von 14 bis 18
Uhr geöffnet).

Wobei die Kunstschaf-
fenden ohnehin mehr ver-
binde als nur der BBK,
wie „Nord-Präsident“
Norbert Kiening in seinem
Grußwort betont.

Auch wenn sich alle
Redner mühen: So kurz,
wie angekündigt, fällt der

offizielle Teil des „schwäbischen
Freudentages“ (Reichert) zu Beginn
doch nicht aus. „Unser Ziel ist es
heute, das gegenseitige Verständnis
zu wecken und das schwäbische Be-
wusstsein zu stärken“, betont der
Bezirkstagspräsident vor gut 200
Zuhörern – der überwiegende Teil
davon geladene Gäste. Nord und
Süd hätten seit jeher einen regen
Austausch gepflegt. Die große Viel-
falt sei überhaupt die große Stärke
Schwabens, so Reichert: Der Bezirk
bestehe aus „vielen Bausteinen, aus
wunderschönen Regionalteilen.“

Schwaben sei bei aller Konzentra-
tion der Allgäuer aufs Allgäu das
„gemeinsame Dach für uns“, unter-
streicht Landrat Johann Fleschhut –
wobei er sich wünsche, dass mehr
Augsburger den Weg in den Süden
fänden: „Die B17 führt nicht nur
von uns nach Augsburg – man kann
auch wieder zurückkommen!“

„Wir waren nicht Tirol, wir wa-
ren nicht Bayern. Wir waren Hoch-
stift-Schwäbisch“, erinnerte Bür-
germeister Paul Iacob an die frühen
Verbindungen Füssen-Augsburg.
„Auch wenn das manchem Bayern
nicht geschmeckt hat...“ Die ge-

meinsamen Wurzeln waren auch
später Thema. Schließlich stand am
Nachmittag unter anderem eine
Führung durch die Landesausstel-
lung an. Und wie fanden die „nor-
malen“ Bürger den Schwabentag?
Die Mixtur aus Kunst, Musik und
dem Symposium passe gut zusam-
men, findet eine 56-Jährige aus
Denklingen, die mit ihrer 18-jähri-
gen Tochter angereist ist. „Toll,
dass kulturell in Zeiten knapper
Kassen noch etwas läuft.“ Nur eines
sei schade, bedauert eine Besucherin
aus Stuttgart: Die Kunstwerke seien
nicht optimal präsentiert. (raf)

Sie hätte viele Zuhörer verdient gehabt,

spielte bei über 30 Grad aber vor fast

leeren Rängen: die Popband der Berufs-

fachschule für Musik aus Krumbach.

Vergnüglicher Rollen-

wechsel: Dank dieser

Requisite des Fest-

spielhauses fühlte sich

Jürgen Reichert in Füs-

sen kurz wie ein König.

Altes Dilemma

Moderne Kunst und freche Mu-
sik auf der einen, traditionel-

les Liedgut und ein seriöses Sympo-
sium auf der anderen Seite – diese
Mixtur hat durchaus das Zeug, um
dem Bürger das abstrakte Gebilde
„Bezirk Schwaben“ als vielfältiges
und vor allem lebendiges Wesen
näherzubringen.

Das Ärgerliche dabei: Außer den
geladenen Gästen, die mit dem Be-
zirk ohnehin mehr anfangen können
als der normale Bürger, hat den
Schwabentag kaum jemand regis-
triert. Die brütende Hitze am
Samstag mag ihren Teil zum Desin-
teresse der Menschen im südlichen
Landkreis beigetragen haben. Doch
das allein darf als Entschuldigung
nicht gelten. Der unbeachtete Akti-
onstag offenbart vielmehr ein alt-
bekanntes Dilemma: Die Menschen
in und um Füssen sind zwar
furchtbar stolz auf ihr Festspielhaus.
Aber tatsächlich hingehen, wenn
dort etwas geboten ist – das tun die
wenigsten. Eine Tatsache, die es
den Betreibern nicht gerade erleich-
tert, in wirtschaftlich schwieriger
Zeit auf dem hart umkämpften Ver-
anstaltungsmarkt zu bestehen.

Wobei es zumindest in puncto
Schwabentag eine zweite Chance
gibt: Wer die Kunstausstellung am
Samstag verpasst hat, kann dies
noch eine Woche lang nachholen.
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stück nicht betreten. Nur bei eini-
gen Gebäuden – vor allem am Hang
– sei das nötig, um genaue Daten zu
erhalten. Dann werde man aber zu-
vor Kontakt mit den Eigentümern
aufnehmen. Nach der Bestandsauf-
nahme wird der Bauausschuss frü-
hestens im September die Planungs-
ziele im Detail festlegen. Danach
werden die Bürger beteiligt: Auch
ihre Ideen fließen in Abstimmung
mit Stadt und Landratsamt in den
weiteren Prozess mit ein. (hs)

gemacht hatte: Für die Uferstraße
soll in einem Konzept die künftige
städtebauliche Entwicklung festge-
zurrt werden, um Auswüchse zu
verhindern. Der Stadtrat billigte die
Aufstellung eines Bebauungsplans
und beauftragte damit die Planungs-
gemeinschaft Peresson/Kahle.

Zunächst muss eine Bestandsauf-
nahme aller Gebäude erfolgen, die
Höhen werden vermessen. Bei den
meisten Fällen, so Magnus Peres-
son, müsse man dazu das Grund-

Füssen/Hopfen am See „Die Siche-
rung der städtebaulichen Qualität“ –
das wollen Stadtbaumeister Theo
Fröchtenicht, Architekt Magnus
Peresson und Ingenieur Wolfgang
Kahle für die Uferstraße erreichen.
Das Trio packt nun den Bebauungs-
plan für die Hopfener Prachtprome-
nade an: In diesen Tagen startet die
Bestandsaufnahme der Häuser.

Wie berichtet, will die Stadt Füs-
sen jetzt ein altes Versprechen einlö-
sen, das sie dem Landratsamt 2006

An Hopfens Uferstraße wird gemessen
Bestandsaufnahme Vorarbeiten für geplanten Bebauungsplan

fangs vermuten lassen, dass zwei
Personen verunglückt sind.

Rund 50 Wasserwacht-Kräfte aus
Stützpunkten zwischen Füssen und
Buchloe waren laut Baumgartner
insgesamt im Einsatz, hinzu kamen
Kräfte von Feuerwehr, Rotem
Kreuz und Polizei. Die Angehörigen
des Verunglückten wurden vor Ort
von einem Kriseninterventionsteam
betreut. (raf)

Nach der Bergung durch die Poli-
zei kämpften die Retter erst auf dem
Wasser, dann an Land um das Le-
ben des Verunglückten – vergeb-
lich. Laut Willi Baumgartner, Ein-
satzleiter der Wasserwacht-Schnell-
einsatzgruppe (SEG) Füssen war
der junge Mann ohne sein Sportge-
rät auf dem Wasser aufgeschlagen.
Der leere Schirm, der wenig später
aufsetzte, hatte Augenzeugen an-

Füssen/Waltenhofen Einen Großein-
satz von rund 70 Rettungskräften
aus dem Ostallgäu hat gestern Nach-
mittag der tödliche Absturz eines
Gleitschirmfliegers ausgelöst. Laut
Polizei war der Sportler, der aus der
Region stammt, aus ungeklärter Ur-
sache aus großer Höhe in den Forg-
gensee gestürzt – nach Schätzung
der Wasserwacht rund 30 Meter
vom Waltenhofener Ufer entfernt.

Großeinsatz nach Gleitschirmabsturz
Unglück Pilot stürzt in Forggensee und stirbt – Rund 70 Retter vor Ort

Zahlreiche Fahnenabordnungen umrahmten gestern den Gottesdienst zum 125-jährigen Jubiläum der Feuerwehr Hopfen, bei dem

Pater Michael auch das neue Tragkraftspritzenfahrzeug der Wehr (rechts) segnete. Foto: Jakob Weimper

„Neuzugang“ und die Hopfener
Blasmusik führten nach dem Got-
tesdienst den Zug an, der über die
Uferpromenade zum Frühschoppen
ins Festzelt marschierte. Dort spiel-
te die Jugendkapelle Rieden-Hop-
fen am See auf (Bericht vom Fest-
abend folgt). (imp)

mit der Hopfener Blasmusik vom
Festzelt am Campingplatz anmar-
schiert. In seiner Predigt fand Pater
Michael viele Gemeinsamkeiten
zwischen den Werten der Florians-
jünger und dem christlichen Glau-
ben, ehe er für das neue Löschfahr-
zeug um Gottes Segen bat. Der

Hopfen am See Strahlender Sonnen-
schein begleitete gestern den Fest-
gottesdienst, der zum 125-jährigen
Jubiläum der Feuerwehr Hopfen am
See am Musikpavillon stattfand.

Mehr als 20 Feuerwehren aus
dem südlichen Landkreis waren zu-
vor mit ihren Fahnenabordnungen

Freudentag für die Hopfener Wehr
125-jähriges Jubiläum Festgottesdienst mit Fahrzeugweihe

Die Situation in Füssen schilderte
Bürgermeister Paul Iacob. In den 38
Jahren ihres Bestehens habe sich die
Partnerschaft zu
Palestrina verän-
dert, betonte er.
Vor Jahren bau-
ten Gruppierun-
gen einen echten
Bezug auf. „Heu-
te haben wir nur
wenige private
Interessenten und
ein, zwei Vereine
– genügt das?“ fragte Iacob. „Wie
geht es weiter mit der jungen Gene-
ration und ihren oft anderen Inte-

ressen?“ Ein Weg sei, schon in der
Grundschule zu beginnen. Auch ein
Kulturaustausch wie mit der Gei-
genbauerstadt Cremona sei eine
Möglichkeit: Gemeinsame Wurzeln
als Fundament für die Zukunft.

„Künftig ist ein anderer Rahmen
nötig“, bestätigte Bezirkstagspräsi-
dent Reichert. In den Regionen
Schwaben, Mayenne und Bukowina
stehe die Partnerschaft auf festen
Beinen – nicht zuletzt dank neuer
Impulse, von der Jugendarbeit bis
zum sozialen Bereich. „Wir sind
hier im Ostallgäu gut aufgestellt“,
verwies Uschi Lax auf lebendige
Partnerschaften. (wil)

Trennendem befassen“, zitierte der
Europaabgeordnete und Vorsitzen-
de der CSU-Europagruppe, Markus
Ferber, Altbundespräsident Roman
Herzog. „Europa greifbar machen
in engen Verbindungen, in infor-
mellen persönlichen Begegnungen“
– das sei Ziel der EU-Programme.

Dabei interessierten besonders
Fördermöglichkeiten für Partner-
schaftsprogramme und Initiativen.
Die strengen Kriterien der EU ver-
langen laut Ferber aktive Beteili-
gung und Engagement für den Eu-
ropa-Gedanken bei Begegnungen.
„Ein Fußballturnier reicht nicht, ein
Projekt zur Region gehört dazu.“

Füssen Städtepartnerschaften haben
Zukunft – doch angesichts des allge-
meinen Wandels sei künftig ein an-
derer Rahmen nötig: Das war das
Fazit eines Symposiums im Rahmen
des Schwabentages mit 60 Kommu-
nalpolitikern und Vertretern schwä-
bischer Partnerschaftsvereine.

Moderatorin Mercedes Leiß, Lei-
terin des Europabüros im Bezirk,
informierte über die derzeit 176 be-
stehenden Verbindungen in Schwa-
ben sowie über die Unterstützung
von Projekten und Austausch-
maßnahmen. „Wir haben 80 Pro-
zent Gemeinsames, wir sollten uns
nicht zu sehr mit den 20 Prozent

Wandel betrifft auch Städtepartnerschaften
Symposium Reichert: Künftig anderer Rahmen nötig – Iacob: Kontakte schon in Grundschule

Markus Ferber


